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Haydar Dikme 
Generalsekretär der FIDEF 


Immer, wenn wir den Bundestagsparteien die 


brennende Frage stellen, wie sie die Pro- 
bleme der ausländischen Arbeiter zu lösen 
gedenken, erhalten wir die parate Ant- 
wort "Durch Verwirklichung der sozialen 
Integration". Sobald wir aber um die Kon- 
kretisierung der sogenannten "sozialen In- 
tegration" bitten, geraten sie plötzlich in 
Verlegenheit. 


Sie sagen "soziale Integration", meinen 
aber "die Konsolidierung der Ausländer- 
beschäftigung", d.h. mit Hilfe der flan- 
kierenden juristischen und politischen 
Maßnahmen die"Auslönderbeschäftigungs- 
politik" "nach der Lage und Entwicklung 
des Marktes" zu lenken. 


Soziale Integration heißt aber dagegen: 
Gleichstellung der ausländischen Arbei - 
ter mit der einheimischen Bevölkerung in 
allen Bereichen des gesellschaftlichen Le- 
bens. Auf dem Großen Türkischen Arbei - 
terkongress riefen wir dringend mit fol- 
genden Worten die Bundestagsporteien 
auf "Es ist höchste Zeit, unverzüglich mit 
der sozialen Integration der ausländischen 
Arbeiter ernsthaft zu beginnen. Soziale 
Integration im Sinne sozialer, rechtlicher 
und politischer Gleichstellung, Recht auf 
Mitsprache und Mitentscheidung für ei- 
gene Belange, ebenso die Notwendigkeit, 
die sprachliche und kulturelle EigentUm- 
lichkeit der Ausländer zu wahren, macht 
folgerichtig eine aktive und intensive 
Teilnahme der ausländischen Arbeiter an 


KOMMENTAR 


ÜBER DIE 
SOZIALE 
INTEGRATION 


diesem Prozeß erforderlich." (1) 

Der Anfang, unausweichliche Vorausset - 
zung für eine ernstgemeinte soziale Inte- 
gration, ist die unverzügliche Verwirkli- 
chung folgender, untrennbarer Bedingungen: 


1. Zuerkennung des aktiven und passiven 
Wahlrechts für alle ausländischen Ar- 
beiter 

2. Erteilung unbegrenzter Aufenthalts- 
und Arbeitserlaubnis für alle auslän- 
dischen Arbeiter 


Die erste Forderung macht eine soziale In- 
tegration Überhaupt möglich. Die Zweite 
sichert sie. Denn was wäre es für ein Hohn, 
wenn z.B. ein Ausländer zum Bürgermeister 
einer Stadt gewählt worden wäre, dann je- 
doch mit der Gefahr konfrontiert wäre, aus- 
gewiesen zu werden. 


Wir sind unserer Sache sicher, daß alle 
ausländischen Arbeiter und ihre Orgonisa- 


tionen, vor allem in der Durchsetzung die- 
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ser beiden Hauptforderungen der gleichen 
Meinung sind. 


4 Millionen Ausländer erwarten von den 
Bundestogsparteien endlich eine ernstere 
Haltung in dieser Frage. Denn, auch sie 
müßten es eigentlich schon längst wissen, 
daß die Ausländerfrage eine der wichtig- 
sten und brennensten in diesem Lande ist. 
In diesen Tagen haben die Bundestagsporteien 
wohl bewiesen daß sie in der Lage sind, Ge- 
setze innerhalb weniger Tage zu verabschie- 
den, wenn es darauf ankommt. 

(1) Einleitungsreferat des Sprechers des 
Organisationskomitees - Türkischer Arbei- 
terkongress, Haydor Dikme, FIDEF-Zeitung 
Nr. 1, Februar 1977, Seite 8 


"ungnprklärung) 


FIDEF GENERALSEKRETÄR BEIM 


St. Michael 


N 


Jahresempfang 


Der Vorsitzende der Deutschen Bischofs - 
konferenz, Joseph Kardinal Höffner, gab 
zum St. Michael -Jahresempfang sowie 

ous Anlaß der Verabschiedung von Weih- 
bischof Wilhelm Wöste und der Amtsein- 
führung von Domkapitular Paul Bocklet als 
Leiter des Kommissariats der deutschen Bi - 
schöfe am 27. Sept. 1977 im Wilhelm- 


Böhler-Haus, Bonn, einen Empfang. 


Zu diesem Empfang waren neben führen- 
den Persönlichkeiten der Bundesrepublik 
auch der Generalsekretär der FIDEF, 
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Kollege Haydar Dikme, e'ngeluden, 


Bei seinen Gesprächen auf dem Empfanu 
brachte der Generalsekretär der FIDEF 
die Sorgen der ausländischen Kollegen 
um ihre Existenz zum Ausdruck und 
sprach seine Hoffnung ous, daf die ver- 
antwortlichen Persönlichkeiten und po- 
litischen Parteien sowie andere Organi - 
sationen dieses Landes sich mehr als bis- 
her für die Verbesserung der Lebensbe- 


“dingungen ausländischer Arbeiter ein- 


setzen. 


auch für 
FIDEF 
verbot! Mitglieder 


Berufs- 


Im September hatte sich der Generalsek - 
retär der FIDEF, Haydar Dikme, bei der 
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“ennndt. ; Wir brauchen freie, selbstbewußte und engagierte Bur- 
ger +e moht geduckt oder gedruckt werden (Aus der Regie- 


Arbeiterwohlfahrt als Deutschlehrer inner- 
halb des AWO -Projektes "Berufsvorberei - 
tende Maßnahmen für jugendliche Auslän- 
der" beworben. 


Man hätte glauben sollen, seine Qualifi- 
kationen prädestinieren ihn zu einer sol- 
chen Arbeit: ist doch sein fachliches Kön- 
nen durch ein Dolmetscherdiplom und 
seine moralische Integrität durch sein 
langiähriges Wirken in der demokratischen 
und Arbeiterbewegung erwiesen, 


Um so erstaunlicher ist die nebenstehende 
Antwort: 


Man sieht, welche skurrilen Blüten das 
bundesdeutsche Klima der Gesinnungs- 
schlüffelei treibt. 
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ARBEITERWOHLFAHRT. 


BUNDESVERBAND E. V. 


Herrn Projekt 
Haydar Dikme Berufsvorbereitende Moßnohmen für jugendliche Ausländer 
Rottehauserstr. 113 c/o Arbeitskreis Soziale Minderheiten e.V. (AKSM 


Postfach 200 920, Soča Bergisch Gladbach 2 
Tel.: 02202 - 14324 und 02202 - 37964 (AKSM Berg.Gl.) 


4300 Essen 13 0221 - 881779 (AKSM Köln) 
Er ET Ihre Nachricht vom Akt -Zeichen Datum Diktat-Zeichen 
aJ P 12.9.77 Fe/di 


Betr.: Ihre Bewerbung 


Sehr geehrter Herr Dikme, 


Leider müssen wir Ihnen mitteilen, daß die Stelle im Rahmen des 
Projektes "berufsvorbereitende Maßnahmen für arbeitslose aus- 
ländische Jugendliche" nicht an Sie vergeben werden kann. 

Nach Rücksprache mit Herrn de Haan, Leiter der Abteilung für 
Ausländerfragen bei der Arbeiterwohlfahrt, talte Herr de Haan uns 
mit, daß Ihre Anstellung nicht möglich sei. 

Hierfür nannte er zwei Gründe: 

1. Ihre Arbeit als Generalsekretär der FIDEF lasse eine zitliche 
Belastung - wie sie unser Projekt darstellt - nicht zu. 

2. Ihre Mitgliedschaft bei der FIDEF wäre nicht vereinbar mit 
einer Tätigkeit bei der Arbeiterwohlfahrt bzw. kein Mitglied der 
FIDEF wird von der AWO angestellt. 


Wir bedauern, Ihnen keinen günstigeren Bescheid geben zu können. 


Mit freundlichen Grüßen 


Ada u luudat 


Helga von Umbscheiden 


A 
Wolf A 


ZUR 
WOHNUNGS- 
SITUATION 


Auf den folgenden Seiten finden Sie 
Bilder aus einer "Dokumentation des 
Solidaritätskomitees für ausländische 
Mitbürger" in Mainz zu den Wohn- 
verhältnissen der ausländischen Ar- 
beiter in dieser Stadt. In diesem Ko- 
mitee wirkt auch der "Verein der Ar- 
beiter aus der Türkei in Mainz e.V. 
(Mitglied der FIDEF, gegründet 1974) 
mit. 


Am 17./18. Sept. 1977 organisierte 


Yes & 
A Sale — 
x 


die Stadtverwaltung Mainz einen "Tag 
des ausländischen Mitbürgers", andem 
sich unser Mitgliedsverein aktiv und 
konstruktiv beteiligte. Während die- 
ses 2tligigen Festes kam auch, Dank 

der Arbeit des Komitees, die Wohnungs- 
situation der ausländischen Arbeiter zur 
Sprache. Nachdem der Bürgermeister 
der Stadt, Herr Delorme, sich die Doku- 
mentation angesehen hatte, brachte er 
seine Verwunderung mit der folgenden 


AUSLÄNDISCHE 


ARBEITER 
IN MAINZ WOHNEN 


Frage zum Ausdruck "Stammen diese 
Bilder aus Mainz, ich glaube nicht da- 
ran." Daraufhin sagten die Komitee- 
Mitglieder, daß er sich selbst davon 
überzeugen könnte, zahlreiche Adres- 
sen hätten sie an der Hand. Zum Schluß 
des Gespräches fügte Herr Delorme hin- 
zu, daß er sich dieses Problems anneh- 
men würde und bedankte sich für den 
Hinweis und die Bereitschaft zur Mit- 
hilfe. 


Moderne Kunst ? Schimmel an der Wand 


im Treppenhaus 


Warum diese Dokumentation? 


Diese Bilder zeigen keine Ausnahmefälle! 
Solche Wohnungen und Mieten sind nicht 
selten. Hunderte Mitbürger, vor allem 
Ausländer, müssen so wohnen. Viele farren 
an, sich dagegen zu wehren. Dabei soıl 


diese Dokumentation eine Hilfe sein. 
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Wo findet man in der BRD sonst noch solc. 
Toiletten 


1 Dusche und 2 Waschbecken für 20o "Menschen" 
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HERAUSGEGRIFFEN — 


Annoncen, die alle am gleichen 
Tag in einer bundesdeutscheh 
Tageszeitung erschienen. 


PP SiD. DM + 
+ 1-ZW, 32 qm, Bak” albe, 
y/KÈ; mw 40 qm, 250,- DM/U./| Ten. 
. Tel. Pim. 44 5206 u 


KA., 2.0, AB, o. B., teilw. Hz. Garten, 


"Uml Haus an heujazis m. TAn ons 
H 2 180,-/15,- ze 
2i-hep., In Fin Eomam. m ompi. fien 


WW, Lift, ca. io, ‚qm, ab sof. zu verm. Telet 


en: Tel | Nachmieter wes. 1. 2-ZW, 65 am, Balk., 
*1315,-. Ublemang, Ober-Roden, Breidert- 
300 ring 98, von 12—17 Uhr 
t "s]2-ZW, Kü., Bad, a Lift in Sachsen- | Fün 16 
—— | hausen, 330,- u. 
„| Telefon Ffm. 61 93 91 ER 
2-IW: Nachmieter ges. t p 0. fau 
MI wenh., | Bad, ZH, Balk., Sos qm, EA usive. 
Telefon 65 56 38 


1196 | Suche T 9 RA 2-ZW, Ku., B40, | 2-Fam. 
rot. |290,- Inkl. Uml, ‚ Kaut., ab 15. 7. 
‚„Bür- | Teleton 446254 


A „eu. è, 
Mi, z. Ua Bockenheim, Na 
Uni, Telefon a 18 Uhr 777813 


rg m Fri, zü verm., Bibi“ 


beste Ausstatt,, Miet 
cJ islomni. Tian 6t2351 od. eine 


Um 
aut. Tel. 434035 ab DL. 


; rer 1, 9. 77 f. 3-Zw, 90 
in Sprendlingen gesucht, T 
16447, Sa. bis 14. Dee "261887 


Eingang zum Komfort 


Möbliertes Appartement: 1 Couch, für 41 qm 365 DM 
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Abenteuerspielplatz für Kinder 


X 


) 
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Reichhaltiges Wohnungsangebot für Ausländer : Inclusiv : Wohn-, 
Ess-, Schlafzimmer und Waschküche; 2,40 x 3,50 m; pro Bett 120.- DM 


Stimmen zum 
Türkischen 
Arbeiter Kongress 


Satzung 
der FIDEF 


Übt Solidarität ! 
boniert 
ie Zeitung der FIDEF 


Vom 23. bis 25. Sept. 1977 fand im Ju- 
gendzentrum Essen eine gemeinsame Ver- 
anstaltung der in der Stadt wohnenden 
Ausländer statt. 8 Ausländerorganisatio- 
nen, darunter auch der Verein der Ar- 
beiter aus der Türkei in Essen eV (Mit- 
glied der FIDEF), gestalteten nach lan- 
gen Vorbereitungen ein Wochenende des 
internationalen Dialogs und der Verstän- 
digung. 


Ein vielfältiges Programm bot Gelegen- 
heit zum gegenseitigen Kennenlernen, 
zum Gespräch Uber die gemeinsamen wie 
differierenden Probleme der ausländi - 
schen Arbeiter in Essen. Es gab Informa- 
tionsstände, kulinarische Spezialitäten 
und Volkskunst, 


Man hätte glauben sollen, daß das Ziel 
des informativen und kulturellen Austau= 
sches untereinander und mit der Essener 
Bevölkerung auch im Sinne der bundes- 
deutschen und Essener Behörden war, die 
das Projekt ja auch finanziell unterstüt- 
zen. Der Fakt, daß das international e 
Festival aber schließlich boykottiert 
wurde, läßt indes einen anderen Schluß 
zu. 


Es begann bei der Eröffnung. Zum offi- 
ziellen Termin erschien der Bürgermei - 
ster, aber nachdem er feststellte, daß 


die Vorbereitungen noch nicht abgeschlos- 


sen waren, verließ er nach 5 Minuten das 
Jugendzentrum mit der Begründung, daß 
er noch andere Termine habe, 


Eine Diskussion zum Thema "Ausländi- 


a ll ä——— 
ESSEN INTERNATIONAL 77 r 
e 


VÖLKER - 
FREUNDSCHAFT und 
VERSTÄNDIGUNG 


sche Arbeitnehmer und ihre Probleme 
heute" fand ohne den Vertreter des DGB 
statt, der seine Teilnahme vorher zuge- 
sagt hatte, 


Montag, 26. September 1977 Waz 


Kuhs, der wegen eines weiteren 
Termins (seit wann werden Ter- 
minetür öffentliche Auftritte so 
eng uneinandergereiht?) ganze 
fünf Minuten Zeit hatte und-sich 
Ohne Eräffnungsworte wieder 
ve 6, hatte Essen nie 


mand als offiziellen. Vertreter 
aufzubisten. Weder Rat, Verwal- 
tung oder Parteien, noch die zu- 
ständigen Ämter entsandten el- 
nen Vertrater. 

Wirkt diese Tatsache geger 
über unseren ausländischen 
Mitbürgern schon beschämend 


Stadt im 
Abseits 


Essens ausländische Bürger schließlich um 
eind sauer: „Obwohl auch wir| eine von der Stadt mitfinanzier- 
Steuern zahlen, scheint sich| ten und in einer städtischen 
niemand für unsere Probleme in’ Einrichtung durchgeführten Ver- 
dieser Stadt zu Interessieren." anstaltung handelt. 

Diese Meinung war Immer wie-| Aber vielleicht haben die Aus- 
der bei den ausländischen Be-1 jänder recht mit ihrer Annahme, 
suchern oder Mitorganisatoren| daß Essen keinen Wart auf sie 
der Veranstaltung „Essen Inter-| legt. Es 

national" zu hören, die am Wo- 
chenende Im Jugendzentrum an 
der Papestraße stattfand, 

Grund für die tiven Mel: 
nungen: Außer‘ Bürgermalster 


Ausstel- 
„Schweißen und 
JOCHEM SCHUMANN 


Auch der internationale Frühschoppen ge- 
staltete sich anders als geplant: Die Vertre- 
ter von SPD, FDP und CDU sagten ihre Teil- 
nahme ab, der Vertreter des DGB blieb wie- 
derum ohne Absage fern, weil auch die DKP 
eingeladen war. Dies war für die ausländi- 
schen Kollegen sowohl Zeichen eines merk- 
würdigen Demokratieverständnisses; es zeigte 
ihnen auch in auffälliger Weise das Desinter- 
resse an ihren Problemen. Daß darüberhinaus 
der Leiter des Jugendzentrums, der in der 
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Vorbereitung und Durchführung den Gruppen 
bereitwillig zur Seite stand, gerUgt wurde, 
spricht eine beredte Sprache. 


In einer gemeinsam verfaßten Resolution der 
Organisatoren begründen diese die Einladung 
an die Parteien "uns ist es wichtig, konkrete 
Positionen zu den Problemen der ausländischen 
Arbeiter zu erhalten. Diese Stellungnahme er- 
folgte in der Absage der CDU, FDP und SPD, 
der Vertreter der eingeladenen Ämter und des 
Fernbleibens des DGB auch bezeichnende und 
für die ausländischen Arbeiter befremdende 
Weise, Die Absage an der Teilnahme kann nur 
als mangelndes Interesse und Abwälzung der 
Ausländerproblematik gewertet werden." 


Trotzdem ist "Essen International" als Erfolg zu 


| 
i 
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werten. Es ist gelungen, die Zusammenarbeit 
zwischen den verschiedenen Nationalitäten zu 
intensivieren und eine breitere Öffentlichkeit 
mit unseren Forderungen bekanntzumachen. 


In der Resolution wird gefordert: 


"auf Bundesebene umfassende Maßnahmen gegen 

- die Arbeitslosigkeit 

- die Koppelung von Arbeits-/Aufenthaltser- 
laubnis 

- die miserable Wohnungssituation 

- die schlechte und unzureichende schulische 
Bildung und Ausbildung auslän dscher Kinder 
(Verbot der Koranschulen) 

- die Diskriminierung der Ausländer 

- Einschränkung der Familienzusammenführung 


Gefordert wird das Wahlrecht für Ausländer 
auf kommunaler Ebene 


AUS DEN MITGLIEDSVEREINEN 


LEUTKIRCH 


Ein Brettspiel unter Freunden, ein offenes Wort bei Tee oder Bier: 
Å— eaaa aaa 


In ihrem Café erleben Leutkirchs Türken 
ein paar Stunden Heimat in der Fremde 


SAMSTAG, 4, JULL1977 SCHWÄBISCHE ZEITUNG 


Der „Verein für türkische Arbeitnehmer 
in Leutkirch und Umgebung e.V.“, der 
hinter: dem ganzen steht, hatte kürzlich 
seine jährliche Vollversammlung — Grund 
für uns, auch einmal dem „Cafe“ auf den 
Grund zu gehen. 


Der Verein mietet den Raum, der etwas 
von Laden-Atmosphäre an sich hat, schon 
seit 1970. Ein paar Tische, Stühle, ein alter 
Schrank mit Karten- und Brettspielen, ein 
Kühlschrank für Getränke und in der Mit- 
te ein Ofen; sie haben alles selbst orga- 
nisiert, eher improvisiert. Schon um acht 
Uhr morgens wird geöffnet, und bald 


schwebt blauer Zigarettendunst über den 
spielenden, und plaudernden Männern. 
Hier erleben sie ein paar Stunden Heimat 
in der Fremde, Und Fremde ist auch Leut- 
kirch für die meisten geblieben, obwohl 


wiele seit mehr als fünf Jahren hier woh- 


nen. Der Vereinsvorsitzende, Emrullah 
Uzun, lebt schon seit 1964 in der Gegend. 


Immer wieder geht die Türe auf und 
neue Gesichter gesellen sich zu den ande- 
ren, Die Stühle reichen nicht für alle 
Männer aus, bald werden auch die Steh- 
plätze rar. Ihren Treffpunkt halten die 
Besucher längst für zu klein. 


Der mittelanatolische Bauer neben dem 
Arbeiter aus Izmir, der Junge aus Ankara 


neben seinem Freund aus Aydin: Sie kom- 
men aus allen Teilen der über 780 000 
Quadratkilometer großen Türkei, meist aus 
ländlichen Gebieten, Daß ihre deutschen 
Kollegen so wenig über die Türkei wissen, 
stört sie sehr, denn sie lieben ihre Heimat. 
Viele Deutsche hätten ein seltsames Bild 
von den Türken: sie sprechen vom Sturm 
auf Wien anno 1683, ais die Osmanen mit 
zitternden Schnurrbärten ihre blutigen Sä- 


sen. Notwendige Uchersetzungshilfen lei- 
štet weiterhin Frau Tautz oder ein tuürki- 
scher Dolmetscher. 


Bei Tee und Bier — such Mohammeda- 
ner trinken Alkohaoi — erzählen div tür- 
kischen Arbeiter von den meist unerfreu- 
lichen Besuchen Im Einwohnermeldeamt. 
Sie verstehen nicht, warum sie in Leut- 
kirch nur einjährige Aufenthaltsgenehmi- 


An Wochenenden herrscht reger Betrieb in der Leutkircher Gerbergasse, Limousi- 


nen fahren vor, Jungen stellen ihre Räder ab. Auch in Gruppen spazieren Männer 
herbei. Sie alle treffen sich im „Cafe“, wie seine türkischen Gäsie einen eiwa 30 


a  —— 


bel geschwungen haben. Oder sie denken 
an den „kranken Mann am Bosporus“ zu 
Kaiser Wilhelms Zeiten. Aber von der 
Türkei nach Kemal Atatürk, der Republik 
und ihren Schwierigkeiten, wer spricht von 
ihr? Deutsche, so glauben die Männer hier, 
achten türkische Arbeiter am geringsten, 


e pit 

Haupt-Arbeitgekėr Ay. die Leutkircher 
Türken ist das Thermopalwerk. Seit zwei 
Jahren gibt ge: hjer ig 
Vertreter" der türki 
auch er konnten h 
den letzten Jahren”dis l seiner Lands- 
leute im Betrieb Ieögengbithen hatte. 

Kontakt zu deutschen Gewohnheiten 
finden die wenigsten. Ihre Isolation wie- 
derum festigt die eigenen Sitten und Tra- 
ditioner, Besonders die Sprache ist eine 
Barriere, die den Zugang in viele Berei- 
che versperrt. Deutschkurse für Auslän- 
der oder gar speziell für Türken? Leutkir- 
cher Arbeitgeber zeigten bisher kein In- 
teresse daran, obwohl gerade bei Schicht- 
arbeitern ein betriebsinterner Sprachkurs 
sinnvoll wäre. Das Volksbildungswerk hat- 
te vor zwei Jahren Deutschunterricht für 
Türken angeboten. Von etwa 30 Teilneh- 
mern hielten zwei oder drei bis zu den 
letzten Stunden durch, Die einfachen Ar- 
beiter aus Anatolien waren den Anforde- 
rungen des Deutschlehrers nicht gewach- 
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gungen erhalten. Auf dem Amtsgericht 
finden sie Verständnis. In Prozessen mit 
Türken, bei denen sie oftmals als Geprellte 
vor dem Kadi stehen, wird ihr fremder 
Kulturkreis meist berücksichtigt, 


Die Zeit vergeht rasch im „Cafe“. Man 
erfährt hier auch von den Schulproblemen. 
Nicht jeder Lehrer kann seine türkischen 
Schüler besonders berücksichtigen. Wenig- 
stens werden die Kinder mehr als ihre El- 
tern mit der deutschen Sprache und Kul- 
tur vertraut. Eine gewisse Entfremdung 
von der Heimat bleibt dabei nicht aus, 
Einmal wöchentlich unterrichtet zwar ein 
türkischer Lehrer seine 51 Schützlinge in 
der Muttersprache, Doch die Eltern for- 
dern zusätzlichen Unterricht.‘ Lehrpersönal 
wäre sogar hier) allein von den Leütkir- 
cher Türken sind fünf ausgebildete Lehrer 
> allerdings arbeitet keiner in seinem 

ruf, 


Was nuñ“ die Hauptversammlung des 
Vereins $ürkischer Arbeitnehmer angeht, 
so hatte die Zwölf-Punkte-Tagesordnung 
vielversprechend ausgesehen. Ueber einen 
Sportverein wollte man sprechen, über 
‚Deutschkurse, Schulkinder und Arbeits- 
plätze wollte man sich unterhalten. Doch 
nach über drei Stunden hitziger Diskus- 
sion über den Punkt 3 („Wahl eines neuen 
Vorstandes"), bei der man den Eindruck 
hatte, als wolle jeder der etwa 150 an- 
wesenden Türken seine Meinung sagen, 
beendete der in seinem Amt bestätigte 
E. Uzun die Versammlung dann. Ueber 
die anstehenden Probleme wurde 'dann 
ungezwungen im Vereinszimmer disku- 
tiert, re 


) 


Am lo. Sept. veranstaltete die Verei- 
nigung der Arbeiter aus der Türkei in 
Frankfurt e.V. und das Volkshaus Frank- 
furt (beide Mitglieder der FIDEF) im 
DGB-Haus einen Friedens- und Solida- 
ritätsabend mit vielseitigen folkloristi- 
schen Darbietungen. Neben anderen G- 
sten und Vertretern der beiden Vereinen 
hielt der Generalsekretär der FIDEF, 
Kollege Dikme, eine Rede über die Rolle 
des Kampfes für den Frieden und den Zu- 
sammenhang dessen mit dem Kampf der 
streikenden Metallarbeiter, die begei- 
stert von Uber 500 Teilnehmern der Veran- 
staltung aufgenommen wurde. 


Am 23. Sept. diskutierten die Teilneh- 
merorganisationen der Kemnade Interna- 
tional 77 Uber den Verlauf der diesjähri - 
gen Veranstaltung und Uber die zukUnf- 
tigen Möglichkeiten der Zusammenarbeit. 
Für die FIDEF nahmen der Generalsekre- 
tär Dikme und das Mitglied des Bundes- 
vorstandes, Kollege Toker, teil. 


Gedenkfeier anläßlich des 75. Geburts- 
tages des großen türkischen Dichters 
Nazim Hikmet 


Der "Türkische Akademiker und Künstler- 
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verein e.V." in Berlin (West) veranstaltet 
in Zusammenarbeit mit dem Kunstamt 
Kreuzberg eine lotägige Gedenkfeier an- 
läßlich des 75. Geburtstages des großen 
türkischen Dichters. Konzerte, Theater- 
spiele, Ausstellungen unserer Künstler 
und Filmvorführungen werden die Höhe- 
punkte dieser Veranstaltung bilden, an 
denen sich berühmte Persönlichkeiten 

der BRD, des Auslandes und der Türkei 
beteiligen werden. Im Rahmen der Ver- 
anstaltungen wird ein 500seitiges biblio- 
graphisches Buch Uber das Leben, Wir- 
ken und die Werke des großen Dichters 
veröffentlicht, Diese einzigartige Ver- 
anstaltung beginnt am 11. Nov. 1977. 

In der nächsten Ausgobe unserer Zeitung 
werden wir ausführlicher darüber berich- 
ten. 


Arbeiter-Solidaritöts-Komitees fUr 
MADEN -IS in Berlin (West) organisier- 
ten auf dem Marienplatz in Berlin- 
Kreuzberg Schattenspiele und folklo- 
ristische Darbietungen am 17./18.9. 
700 türkische und deutsche Kolleginnen 
und Kollegen beteiligten sich an dieser 
Veranstaltung, deren Erträge als Spen- 
den an die streikenden Metallarbeiter 
in der TUrkei Uberwiesen wurden. 


Der türkische Arbeiterverein in MUnchen 
unterstützt aktiv seit langem den berechtig- 
ten Kampf der türkischen Reinigungsarbeiter, 
die seit Jahren im Klinikum Großhadern un- 
ter menschenunwürdigen Bedingungen arbei - 
ten müssen, Vor kurzem stellten die Betrof- 
fenen an die Verantwortlichen des Kranken- 
hauses ihre Forderungen, wofür nichts unter- 
nommen wurde. Im Gegenteil: mehrere Kol- 
leginnen und Kollegen wurden gekündigt, 
wobei 20 neue Arbeiter eingestellt wurden. 
Entgegen aller Gewerkschaftsforderungen ar- 
beitet seit dem 1.9.1977 eine private Reini- 
gungsfirma im Klinikum. 


4 neue Anträge 


Vier türkische Arbeitervereine aus Werne, 
Greven, Berghorst und Viersen haben bei 
ihrer Mitgliederversammlung beschlossen, 
Mitglied der FIDEF zu werden. Die zwei- 
te Vertreterversammlung der FIDEF, die 
imNoyemberzusammentreten wird, wird 
gemäß der Satzung § 5 über die endgulti- 
ge Mitgliedschaft der Antrag stellenden 
Vereine entscheiden. Diese erfreuliche 
Entwicklung stellt nochmals, zum Trotz 
aller FIDEF-Gegner fest, daß nur FIDEF 
in der Lage ist, die Einheit aller türki - 
schen Arbeitervereine in der BRD und 
Westberlin zu verwirklichen. 


Krefeld 


Der türkische Arbeitersolidaritätsverein 
in Krefeld führt seit dem 27.9. ein Hand- 
arbeits- und Nähkurs durch, an dem sich 
über 70 türkische Frauen beteiligen. 


Die demokratische Volkseinheit in 
Göppingen, die enge Kontakte zu 
FIDEF unterhält, organisierte in Zu- 
sommenarbeit mit dem DGB Kreisver - 
band am 20. 9. zur Frage der Erzie- 
hung der ausländischen Kinder eine 
Diskussionsveranstaltung, an der Ver- 
treter der Stadt, der GEW, der IGM- 
Jugend und Jusos teilgenommen haben, 


a nn rn 


In mehreren Städten der Bundesrepublik for- 
derten die türkischen Arbeitervereine die 


zuständigen Ordnungs- und Arbeitsämter auf, 
allen ausländischen Arbeitern unverzüglich 
unbegrenzte Aufenthalts - und Arbeitserlaub- 
nis zu erteilen, 


Düsseldorf 


Näh- und Handarbeitskurse für Frauen 


Der türkische Arbeiterverein in Düssel- 
dorf organisiert in Zusammenarbeit mit 
der Düsseldorfer AWO einen Näh- und 
Handarbeitskurs für türkische Frouen, 
der am 5. November beginnen soll, 
Die Kurse finden im Familienbildungs- 
werk, Lichtstr. 2 in Düsseldorf statt. 


Osnabrück 


Der türkische Arbeiterverein veran- 
staltete am lo. Sept. 1977 einen Be- 
kanntschaftsabend mit folkloristischen 
Darbietungen, zu dem über 600 Kolle- 
ginnen und Kollegen gekommen waren, 


\ Köln- 
MN Leverkusen 


Die Mitgliedsvereine der FIDEF beteiligten 
sich aktiv an den folgenden Veranstaltungen: 
Türkischer Arbeitersolidaritätsverein in Köln 
an der Juso-Rodenkirchen Kulturveranstal - 
tung am 30.9.1977 und am Ausländerfest des 
SPD-Ortsvereins Köln-Elberfeld am IP; 
türkischer Arbeiterverein in Leverkusen on 
der Leverkusener Woche der Stadt Ende Sept. 
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"Die Gastarbeiter sind gekommen, um in 
unserem Land zu arbeiten und Geld zu ver- 
dienen, weil wir wollten, daß sie kommen 
und arbeiten und Geld verdienen und es 
ausgeben. Einer ist gekommen und hat ge- 
arbeitet und hier gelebt und sich umgeschaut 
und alles aufgezeichnet: sich und uns", so 
schreibt Gerhard Zwerenz im Vorwort zu 
dem Buch "Gastarbeiter", das dieses Jahr 
bei der Büchergilde in Frankfurt erschienen 
ist. 


Der eine, von dem Zwerenz spricht, der sich 
und uns aufgezeichnet hat, ist Dragutin Trum- 
betas, dessen Bilder dieses Buch vorstellt. 
Trumbetas Thema ist das Leben der Gastar- 
beiter - er wählt bewußt dieses Wort, weil 
seine Zeichnungen den Zynismus bloßlegen, 
der in dem Begriff Gast -Arbeiter selbst und 


EN Ne Se Pe 
GES UTL 
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BUCHBESPRECHUNG 


"GASTARBEITER” 


von D. Trumbetas 


in der realen Situation der ausländischen Ar- 
beiter in der Bundesrepublik steckt. 


Er zeigt schonungslos, akribisch, alle Proble 
me. Er ist Chronist und er ist mehr: Ankläge: 
wenn auch immer in scheinbar zurückhalten- 
dem Ton. Die Detailliertheit seiner Zeich- 
nungen erinnert an die naive Malerei seines 
Heimatlandes Jugoslawien und ist doch weit 
mehr: sie gibt schärfer als Fotografie es je 
könnte Wirklichkeit weder, indem sie - fast 
unbemerkt - Überdeutlichkeiten schafft, die 
keinen Weg an der Realität vorbei offen las- 
sen, 


Es gibt keine Frage die er ausspart: von der 
materiellen Misere der Ausländerfamilie vor 
den als Spott erscheinenden Werbeplakaten 
bundesdeutscher Konsumgüterkonzerne: etwa 
ein schlafender Arbeiter vor MUlltonnen, 
die Bierflasche neben sich, Resignation selbst 
im Schlaf noch in den Zügen. Hinter ihm ein 
Plakat: Ein Mann muß raus. Komm in die 
Welt der Winston „Zigarettenreklame . Das 
Bild heißt auch: Ein Mann muß raus. Von der 
Not der ausländischen Jugendlichen, vom 
Traum einer falschen Freiheit durch das ei- 
gene Auto, von der sexuellen Not, von 

der Wohnmisere,, 


Trumbetas macht betroffen, Fordertheraus. 
Zum Nachdenken. Zum Handeln. Ein Buch 
mit Programm, 


METALLER-STREIK IN DER TÜRKEI 


) 


) 


SOLIDÄRITAT MIT 
MADEN-IS = 
GEHT WEITER! 


Seit dem 30, Mai 1977, also seit 4 Mo- bilisiert und üben Solidarität mit den Strei- 
naten, streiken Uber 40.000 Metaller der kenden. Alte und junge Frauen fertigen Hand- 
Türkei, organisiert in ihrer Gewerkschaft EIS 2 t ; ; P 
MADEN- IS, gegen den Arbeitgeberver- 
band der Metallindustrie, MESS, für ihre 
berechtigten gewerkschaftlichen und de- 


mokratischen Rechte. "Jeden Tag ein Brot, 
jeden Monat ein Kilo Fleisch und einen 
Tageslohn für die streikenden Metallar- 
beiter", unter diesem Slogan weitet sich 
die Spendenkampagne für die streikenden 
Kollegen in der ganzen Türkei und auch 
in Europa aus, un 
arbeiten an, um sie auf dem Markt an geson- 
derten Ständen zugunsten der Streikenden zu N 
verkaufen. Junge Mädchen spenden ihre in fon 
Jahren angesammelte Aussteuer, Selbst in den 
armen anatolischen Dörfern geben Bauern Tei- 
le ihres Ernteertrages für die Sache der Me- 
tallarbe'ter. Aus den Erträgen der Sammlungen 
werden Gemeinschaftsküchen für die streiken- 
den Arbeiter unterhalten. Bis Ende Sept. 1977 
wuchs das zentrale Spendenkonto 4.692.138 
Türkische Lire, AN 
N Dr 1 . k, In den meisten Städten des westlichen Europas 
„Solidarität mit DISK gründeten die türkischen Arbeiter "Solidari - 
Stadtsparkasse Essen tötskomitees mit MADEN = IS" und sandten Spen- 
den an die Gewerkschaft. FIDEF und seine Mit- 
gliedsvereine haben bis zum 27. Sept. 
31.000 DM in die Türkei Uberwiesen. 
rn 


Wir bitten nochmals unsere deutschen Kollegin- 


nen und Kollegen, durch Spenden ihrer bis jetzt 
In den Arbeitervierteln haben sich die Fami- erwiesenen Solidarität den gebührenden Nach- 
lien der Streikenden und ihre Nachbarn mo- druck zu verleihen. 
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“FRIEDEN 
STATT KRIEG”, 
“KAMPF GEGEN 


DIE AUSBEUTUNG?”... 


Die "Gewerkschaft der Metallarbeiter der 
Türkei"; abgekürzt MADEN -IS wurde am 
27. Juli. 1947 in Istanbul gegründet. 


Obwohl das im Februar 1947 von der Re- 
gierüng verabschiedete neue "Gewerk- 
schaftsgesetz" den Arbeitern kein Streik- 
und Tarifrecht zuerkannte, schossen die 
Gewerkschaften wie Pilze aus dem Boden, 
Schon seit 1946 versuchte der CIA durch 
seinen "Gewerkschaftsbeauftragten" Irwing 
Brown in der türkischen Gewerkschafts- 
bewegurig Fuß zu fassen. MADEN -15 
stellte sich von Anfang an entschlossen 
gegen diese Versuche. Unter maßgeben- 
der amer kanischer Einmischung wurde 
dann im Jahre 1952 Turk-Is gegründet, 
dessen Mitglied auch MADEN -IS wurde. 


Schon in der Gründungszei tentfaltete sich 
ein erbitterter Kampf gegen den Einfluß der 


amerikanischen Gewerkschaftspolitik. Sẹit 


dem 5. Gewerkschaftstag der MADEN-IS 
find dieMetoller-Organisation, unter 
dem Vörsitz' Kemal Turklers an, sich in no- 
tionalem' Maßstab zu organisieren. Nach 


dem Militärputsch am 27. Mai 1960 erran- ,..... 
man prinzipiellen. gewerkschaftlichen Kampfes 


gen die Arbeiter neue demokratische und 
gewerkschäftliche Rechte und Freiheiten, 
was neue‘ "Möglichkeiten und Mittel zur - 
Erweiterung. des gewerkschoftlichen Kam- 
pfes mif sich brachte. MADEN -15 nahm an 
diesem Kampf i in forderster Linie teil und 
trat für die‘ "berechtigten Forderungen der 
turk'schen Ärbeiterschaft e'n. Türk-IS da- 
gegen verhielt s:ch bei zahlreichen Ak- 
tionen passiv. Sie spielte sogar die Rolle 


ZUR GESCHICHTE DER MADEN-I 


eines Streik brechers, so zum Beispiel bei 
den Streiks in den Betrieben Mannesmann 
und Pasabachze, Glasfobii k. Sie schloß 

5 Gewerkschaften, darunter MADEN -I$ 
wegen ihres konsequenten Eintretens für 
berechtigte Forderungen der Arbeiterschaft 
für & Monate von der Mitgliedschaft aus. 


MADEN -IS trat am 12. Februar 1967 aus der 
Turk-15 aus und gründete dann mit weiteren 

4 Gewerkschaften den "Progressiven Gewerk- 
schaftsbund" DISK. 


Es kamen die Jahre des offenen Terrors und 
der Unterdrückung nach dem faschistischen 
Militärputsch am 12. März 1971. Nachdem 
das Volk aber bei den Wahlen am 13. Sept. 
1973 gezeigt hatte, daß es entschlossen ist, 
für Demokratie zu kämpfen, normalisierte 


‚sich ‘das politische Klima für kurze Zeit. 


Seitdem ist, MADEN-IS überall, wo es um 
die Rechte ‘der Metaller geht. Dank ihres 


erhöhte sich die ‚Mitgliederzahl der MADEN - 
IS von 1974 bis 1977. um 123 Prozent. Die 


in MADEN-IS organisierten bewußtesten 


Teile der türkischen Arbeiterschaft haben 
die Parole auf ihre Fahnen geschrieben: 
"Klasse gegen Klasse", "MADEN -I5 gegen 
MESS" (MESS = Arbeitgeberverband), 
"FRieden gegen Krieg", "Kampf gegen die 
Ausbeutung" 


PET 


=SOLIDARITAT - SOLIDARITAT ~ 


SPENDENLISTE 


Türkischer Arbeiter-Solidaritätsverein, Köln 2.660, --DM A^ 
Solidaritätskomitee mit MADEN- IS, Gelsenkirchen 205, -- en 
Verein der Arbeiter aus der Türkei, Bremen-Nord 700, -- Ex 
Türkischer Fravenverein, Kaiserslautern 412, -- 
Türkischer Frauenverein, Gelsenkirchen -Ruhrgebiet 314, -- 

Türkische Sozialistengemeinschaft, Berlin (West) 2.100, -- 
Türkischer Arbeiterverein, Düsseldorf 1.342, -- 
Türkischer Arbeiterverein, Weinheim 625, -- 
Türkischer Arbeiter-Solidaritätsverein, Krefeld 1.370,45 
Solidaritätskomitees mit MADEN- IS, Berlin (West) 8.490, -- Fr 
Verein der Arbeiter aus der Türkei, Wiesbaden 620, -- 
Verein der fortschrittlichen Arbeiter und Jugendlichen 

aus der Türkei, Hamburg 2.153, -- 
Turkischer Frauenverein, Berlin (West) 435, -- 

Verein der Arbe’ter aus der Türkei, Regensburg 1.043, -- 
Turkischer Arbeiterverein, Dortmund 736, -- 
Turkischer Arbeiter-Solidaritätsverein, Duisburg 1.286, -- L, 
FIDEF Bundesvorstand 1.718,50 l 
Turkischer Arbeiter und Studentenverein, Münster 1.050, -- fe 1% 
TUrkisches Komitee für Frieden und Freiheit, Ruhrgebiet 1.200, -- 
Türkischer Arbeiterverein, München 1.738, -- 
Solidaritätskomitee mit MADEN - IS, Bergkamen 800, -- 
Turkischer Arbeiterverein, Osnabrück 365, -- 
Solidaritätskomitee mit MADEN- IS, Baden-Württemberg 3.000, -- 
Türkischer Arbeiterverein, Gelsenkirchen 500, -- 
Solidaritätskomitee mit MADEN - IS, Rheda 215, -- 

Turan Geyik und seine Freunde, Rheda 343, -- a‘ 
Türkischer Arbeiterverein, Viersen 162, -- 

Bayram Demirezen und seine Freunde, Ochsenfurth 165, -- 
Turkischer Arbeiterverein, Leverkusen 800, -- 
Türkischer Arbeiterverein, Siegen 110, -- 
Turkischer Arbeiter-Solidaritätsverein, Lübeck 105, -- 

Belkis Tatari, Pforzheim 125, -- 

Faik Mumcular, Stuttgart 75, -- rn 
M. Kamp, Darmstadt 20, -- 

G. Hubmann, Northofe n 50, -- 

SDAJ, Duisburg 64, -- 

MSB -Spartakus, Essen 30, -- 
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Helmut Schweitzer, Bonn 

N Özcan Saglam, Hannover 
Willi van Ooyen, Frankfurt 
Mehmet Deviren, Söckingen 
M. H. H., Hannover 


Sozialer Arbeitskreis SAK, Regensburg 
Liebe, Harkort, München 
—_ Hayrettin Turka, Beckum 


Der Antikriegstag wurde in vielen Städ- 
ten der Türkei , so zum Beispiel in Anka - 
ra, Adano, Izmir und Istanbul mit großer 
Begeisterung von breiten Massen aufge- 
nommen. 


Den Höhepunkt der Feierlichkeiten bil- 
dete die vom Friedensverein einberufene 
nationale Konferenz zum Thema "KSZE- 
Schlußokte und die TUrkei", an der sich 
neben dem französischen Senator R. Guyot 
und dem Oberbürgermeister der Stadt Istan- 
bul, A. Isvan, zahlreiche Persönlichkeiten 
des Landes, Gewerkschaftler, Arbeiter, 
Künstler und Vertreter von 24 demokrati = 
schen Massenorganisationen beteiligt ha- 
ben, Der Innenminister Özal sowie DISK 
Präsident K. Türkler sandten Grußadres- 
sen on die Konferenz. Die Istanbuler Po- 
lizei verbot den ausländischen Gästen die 
Verlesung ihrer Grußbotschaften. 


Die Teilnehmer und Redner der Konferenz 
forderten die Sicherung des Friedens, 


100, -- DM 
30, -- 
20, 
20. 55 
10, -- 
53,50 
50, -- 
20, -- 


ANTIKRIEGSTAG 


ZUM ERSTEN MAL 
IN DER TÜRKEI 
GEFEIERT 


Durchsetzung der Abrüstung und kosequen- 
te Durchführung der Entspannungspolitik 
und verurteilten einstimmig die friedens- 
feindliche Politik der zweiten Nationa- 
listischen Front-Regierung. 


In der Stadt Bursa untersogte die Polizei 
eine von DISK und anderen demokratischen 
Massenorganisationen gemeinsam organi -= 
sierte Veranstaltung zum Antikriegstag. 


In Istanbul wurden 61 Arbeiter und Studen- 
ten, meist Mitglieder von DISK und IGD 
(Fortschrittlicher Jugendverein) wegen des 
Klebens von Plakaten anläßlich des Anti - 
kriegstages und gegen die Neutronenbombe 
von der Polizei verhaftet, 

Die begeisterte massenhafte Te’ Inahme der 
arbeitenden Menschen an den Veranstaltun- 
gen zum Äntikriegstag ble'bt der Regierung 
ein Dorn im Auge: bis zum Jahre 1977 war 
es den Machthabern immer gelungen, die 
Feiern zum Antikriegstag durch offene Ge- 
walt zu verhindern. 


39. ä 


Die Istanbuler Polizei griff am 2. Sept. 
1977 eines der Elendsvieitel in. Stadt - 
teil Ümtanye on, die me'st vor: Arbei- 
terfami lien bewohnt weiden und mack - 
te 7.000 Häuser dem Erdboden gle'ch, 
Bei diesem Terrorokt wurden 5 Men- 
schen getötet, hunderte verwundet, 
730 verhaftet. Einer der Verwundeten 
tst »pärer seinen Verletzungen im Kran- 
kenhaus erlegen, 


In den Randgebieten der g: :!\er bladie 
deı Türkei baut die arme Bevölkerung 
aufgrund der Wanderung aus den Dor- 
fern in die Städte, die bei une: an- 
haltenden Arbeitslosenzat:i „or über 

3 Mio ein unglaubliches Elend mitch 
bringt, schon seit Jahrzehnten die su- 
genannten urerlaukten Baiacker, d e 
im Volksmund "Gecekondu", wörtiich 


7.000 F 
WURDEN ZERSTORT 


Polizeiterror in der Türkei 


HÄUSER 


"bei Nacht aufgeschiogen”" heißen, 


Diese 15 - 20 gm qrosien "Höuser" wao- 
ren au! staatliche Boden gebaut. Die- 
se Türsache war der Anlaß des Polizei- 
terrors gegen d e arbeitende Bevölkerung 
obwohl auf der gegenüher!egende:, Sei- 
te die Reichen auf staatlichen Grund- 
stücken ihre Ville: bauen dürfen, die 
die Polize' gerne ühersieht., 


Diese Angriffe sind n:cht nes. Sie vei- 
den von der Polizei seit Jahrzehnten 
wiederholt durchgeführt. Für die tau- 
sende von Obdachlosen unternimmt die 
Regierung der zweiten "Nationalisti - 
schen Front" nichts. Da die Mieten 
meist höher liegen als das monatliche 
Einkommen eines Arbeiters, sind diese 
ihrem Schicksal üke Issser , 


DIE UNHEILVOLLE ALLIANZ 


PREISSTEIGERUNGEN 
IN DER TÜRKEI 


schatt" und Bekämpfung der anhaltenden 
ökonomischen und politischen Krise, in 
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Eine der ersten Maßnahmen der Demirel - 
Regierung zur "Stabilisierung der Wirt- 


alle. 


der sich die TUrkei befindet, waren die 
im Monat September neu eingeführten 
Preiserhöhungen, die vor allem die ar- 
beitende Bevölkerung unseres Landes hart 
trifft. Die Lasten der Krise sollen auf den 


Demirel: 
"Jeden zufrieden zu machen 
ist unmöglich „" 


Ankara, Tha 


- Die Unzufriedenen können nach 
Deutschland gehen ... 


.,——— 


Rücken der Bevölkerung abgewülzt werden, 
Zum besseren Verständnis und zur Ver- 
deutlichung der miserablen Lage unserer 
Bevölkerung in der Heimat führen wir 

eine Liste der Preiserhöhungen auf. 


neuer Preis 


alter Preis Preissteigerung in % 
Brot 2,71 4,55 67,9% 
Reis 12,29 35,00 184,8 % 
Hähnchen 25,00 75,00 200,0 % 
Zitronen 0,89 2,50 181,0 % 
Zwiebeln 2,40 5,00 108,0 % 
Schaffleisch 30,75 65,00 111,4 % 
Margarine 11,95 20,00 67,4 % 
Einf. Brief 1,00 2,50 150,0 % 
Strom 0,49 0,70 42,9% 
Normal-Benzin 2,80 5,50 9,4% 
Heizöl 1,62 2,30 42,0% 
Arzneikosten 50, 00 150, 00 200, 0 % 
Miete 40-100, 0 % 


(Angaben in Türkischen Lira, 1,--DM = 8,27 TL) 


Zu dieser unerträglichen Situation ist 

noch hinzuzufügen: 

= Das Außenhandelsdefizit in den ersten 
sieben Monaten des Jahres 1977 be- 
trägt 2,382 Milliarde Dollar, eine Er- 
höhung um 49 % im Vergleich zum 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. 


Jy- re 
KO ED- 
f KL N J | - Im September wurde die türkische Wah- 


rung um 10 % abgewertet und soll nach 
den Wünschen des IMF (Internationaler 
Währungsfonds) noch um weitere 30 % 
abgewertet werden. 


PROGRESSIVER GEWERKSCHAFTSBUND DER TÜRKEI -DISK - 


Solidarität mit DISK! 
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PRESSESPIEGEL 


Die zweite Generation der Gastarbeiter in der Bundesrepublik 


Far 


TiTi 


Verdrängt > x 


ins gesellschaftliche Abseits 


Di 
e heranwachsenden Kinder der Ausländer leben in gefährlicher Isoiation, 


weil man sich über ihre Zukunft kaum Gedanken macht 


Von unserem Redaktionsmitglied Christian Schneid 
er 


München, 18. September 


Als sich Panajotis S. vor zwei Jahren auf die 
Reise machte, um von einem Onkel zu seinen 
schon seit zehn Jahren in der Bundesrepublik le- 
benden Eltern gebracht zu werden — „Familien- 
nachzug“ heißt das im Behördendeutsch —, da 
schien das dem damals l5jährigen wie der Be- 
ginn eines neuen Lebens, „Endlich raus aus dem 
Dorf", dachte er, wo fast nur noch alte Leute le- 
ben und es schon lange keine gleichaltrigen 
Freunde mehr gibt. Die Reise nach Deutschland 
bedeutete auch „endlich weg von den Großel- 


tern", denen es immer schwerer fiel, Vater und 
Mutter zu ersetzen. In die Berufsschule wollte 
Panajotis in der Bundesrepublik gehen und eine 
Lehre als Eisengießer machen, um dann das gro- 
Be Geid zu verdienen. 

In Wirklichkeit ist alles anders gekommen. 
Der Start in der neuen Heimat begann zunächst 
mit Sprachschwierigkeiten, die heute noch nicht 
ganz überwunden sind. Und als Panajotis nach 
Abschluß der Berufsschule eine Arbeitsstelle 
suchte, wurde ihm auf dem Arbeitsamt gesagt, 
daß er keine Arbeitserlaubnis bekommt, „Ich 
weiß nicht, warum“, sagt er hilflos. 


) ) 


Um wenigstens etwas Geld’ zu verdienen und 
den Eltern zu beweisen, daß er nicht faul ist, 
nahm Panajotis einen illegalen Job an. Den Tip 
bekam er von Freunden. Jetzt schnürt er in der 
Expedition eines Münchner Verlags‘ jeden Tag 
von 6 Uhr früh bis etwa 15 Uhr Zeitungspakete, 
„Niemand hat mich nach Papieren oder meinem 
Namen gefragt, ausgezahlt wird täglich“, genau 
37 Mark. 'In der Praxis heißt das, daß sich der 
Arbeitgeber von Panajotis stündlich und ohne 
jede Komplikation von seinem illegalen Jobber 
trennen kann, 


Nachmittags im Spielsalon 


Nachmittags treibt es Panajotis auf die Straße, 
Wenn es schön ist, streift er mit gleichaltrigen 
Griechen durch die Stadt, wo die Passanten dem 
„arBeitsscheuen Gesindel“ böse Blicke nachwer- 
fen. Wenn es regnet, wird in einem Spielsalon 
geflippert. Das Modell-Frelzeitheim, das die 
Stadt München für die Betreuung speziell aus- 
ländischer ` Jugendlicher im „Türkenviertel” 
Westend unterhält, öffnet seine Tore erst um 18 
Uhr, weil am Nachmittag Schulkinder dort be- 
treut werden. Im deutschen Sprachschatz von 
Panajotis S. kommen die Worte „Pläne machen“ 
oder „Zukunft“ nicht:vor. Dafür aber nach eini- 
ger Überlegung dieser Satz: „Mein Leben hier 
gefällt mir nicht.“ 


Panajotis S. ist weder ein Einzelfall noch ein 
Poöblem, das sich In absehbarer Zeit von st 
lösen würde, Nach Angaben-des Auslän šne 
tralregisters leben derzeit mehr:'als eine Million 
Ausländischer Kinder und Jugendlicher unter Zi 
Jähren in-der Bundesrepublik: Allein durch Ges 
burtenzuwachs der in Deutschland lebenden 
Gastarbeiterfamilien wächst die Zahl der aus- 
ländischen Kinder jährlich um rund 108 000. Be- 
hördenschätzungen gehen davon aus, daß in den 
nächsten Jahren mindestens weitere 100 000 aus- 
ländische Kinder und Jugendliche innerhalb des 
Familiennachzugs in die Bundesrepublik kom- 
men werden. Diese Zahl ist sicherlich nicht zu 
hoch gegriffen, da derzeit noch rund 1,2 Millio- 
nen ausländische Kinder getrennt von ihren El- 
tern in deren Heimatland leben, 


Der Rückgang der Ausländerbeschäftigung 
nach dem Anwerbestop im Jahre 1973 und die 
nach wie vór äußerst restriktive Arbeitsmarkt- 
politik gegenüber Angehörigen aus Nicht-EG- 
Staaten, so warnt eine soeben erschienene Studie 
des Deutschen Jugendinstituts in München, 
„sollten nicht dazu verführen, die Ausländerbe- 
schäftigung als vorübergehend und die Proble- 
me der. Familien und der Gasterbeiterkinder als 
weitgehretid’ gelöst zu’betrachten“. Nach Ansicht 
der Autoren dieser: Studie -dokumentidren ` die 
zur Zeit zur Verfügung stehenden Daten viel- 
mehr, dag sielie durch die Ausländetbeschäf- 
tigung entstehenden Probleme in der Bundesre- 
publik „in keiner Weise verringert, ‚aondern. im 
Gegenteil noch verschärft haben“.' Nüchternes 
Fazit der Studie: Die Deutschen -haben ihre 


Gastarbelter noch nicht verdauüt, : 

Am deutlichsten zeigt sich das bel der jetzt 
heranwachsenden zweiten Generation der Gast- 
arbeiter, Über deren Existenz,. Nöte und Bedür£f- 
nisse man sich bisher in der Öffentlichkeit kadura 
Gedanken gemacht hat, Mangelhafte Statisti- 
ken, so stellt der Ausländerbeirat der Stadt 


München in eiher Dokumentation zur Situation 
arbeitsloser jugendlicher Ausländer fest, „ver- 
half den zuständigen Behörden lange Zeit zu ei- 
nem relativ ruhigen Gewissen. Das ‚öffentliche 
Bewußtsein wurde nicht beunruhigt, die Verant- 
wortlichen konnten die bedrückende Realität er- 
folgreich verdrängen,“ 

Das ist nun nicht mehr länger möglich, Inzwi- 
schen nämlich ist. in, einigen Großstädten wie 


Düsseldorf, Duisburg, Krefeld und Wuppertal 
bereits jeder dritte Säugling. ein Kind ausländi- 


scher Eltern, von denen ‚immer weniger, daran 


-23 - 


uenken, die Bundesrepublik zu verlassen. Erst 


jetzt beginnt wirklich das Problem der Integra- 


ton, denn diese Kinder brauchen Kindergarten- 
plätze (in Bayern hatten 1976 nur 29 Prozent der 
ausländischen Drei- bis, Sechsjährigen einen 
Kindergartenpfatz, bei den deutschen Kindern 
betrug diese Quote dagegen 30 Prozent), sie 
drängen mehr als bisher in deutsche Schulen 
und vor allem; Sie suchen Lehrstellen und Ar- 
beitsplätze. > 

Zur Zeit kommen in der Bundesrepublik jähr- 
lich rund'59.000 bis 60 000 ausländische J ugendli- 
che ins erwerbsfähige Alter. Doch ihre Aussich- 
ten, einen Arbeits- oder Ausbildungsplatz zu be- 
kommen, sind gleich Null. Bei vielen fehlen 
schulische Voraussetzungen. Zwei Drittel der 
ausländischen Kinder, so sagt die Statistik, 
schaffen. den Hauptschulabschluß nicht, Doch 
selbst wenn gute Zeugnisse vorliegen und die 
deutsche Sprache keine Schwierigkeiten macht, 
bleibt den weitaus meisten die amtliche Arbeits- 
erlaubnis versagt. Die wird ihnen solange nicht 
erteilt, wie deutsche Jugendliche vergeblich ei- 
nen Arbeitsplatz suchen, 


Keine Arbeitserlaubnis 


Noch härter hat es bis vor wenigen Wochen je- 
ne ausländischen Jugendlichen getroffen, die 
erst nach dem 1. Dezember 1974:zu ihren Eltern 
in die Bundesrepublik gekommen sind. Sie beka- 
men von vornherein keine Arbeitserlaubnis, ob- 
wohl sie schul- und berufschulpflichtie sind. An 
dieser Verordnung ist auch Panajotis S. geschel- 
tert. Diese grundsätzliche Vorenthaltung der Ar- 
beitserlaubnis bedeutet gleichzeitig, daß die da- 
von betroffenen Jugendlichen auch nicht an be- 
rufsfördernden Maßnahmen der Arbeitsämter 
teilnehmen können, obwohl gerade diese Gruppe 
auf? Grund mangelnder Sprachkenntnisse und 
fehlender Schulabschlüsse diese Förderung 
dringend nötig hätte. y x 

Auf Drängen verschiedenster Stellen hin ‚Ist 
inzwischen der 1. Dezember 1974 als Stichtag für 
die mögliche Erteilung einer Arbeitserlaubnis 
gefallen, doch wurde gleich wieder eine nëue 
Hürde errichtet, Jetzt bleibt den Jugendlichen, 
die erst nach dem 1. Januar dieses Jahres zu ih- 
ren Eltern kommen, der begehrte Schein ver- 
sagt. In der Praxis, so weiß Hubertus Schröer 
vom Kreisverwaltungsreferat der Stadt Mün- 
chen, hat sich an der Situation der ausländischen 
Jugendlichen nichts geändert, ‚das Problem ist 
nicht gelöst, sondern nur vertagt worden", Was 
bleibt, ist entweder der.Gang in die Illegalität, 
wie ihn’ der 17jährige Panajotis gemacht hat, 
oder das Abgleiten: in Verwahrlösung und Kri- 
minalität. Die Anzeichen für" eine Entwicklung 
in dieser Richtungsind alarmierend genug, - `` 

Mit zunehmender Beuhruhlgung beobachten 
In Jüngster Zeit Sozialarbeiter und -pädagogen, 
daß immer mehr ausländische Jugendliche mit 
dem"Gritf zur Droge eihen Au: veg aus. ihrer 
Hoffnunigslösigkeit, ihren Enttäuschungen und 
der ständigen Diskriminierung suchen. Das hat 
es bisher nicht gegeben. Nach Meinung von So- 
2lalarbeitern fst dies die Reaktion der Jugendli- 
chen auf die Erkenntnis, daß’zwar ihre Väter als 
Fließbundarbeiter gebraucht werden, dere FAJ 
milien aber die Deutgchen nicht haben wollen. 
„Ich. glaube, ich Bin hidgnicht erwünscht", sagt 
der-16jährige ‚Georgiüs K, der schen selt acht 
Jahren- mif seiten’ Eltern und Geschwistern in 
der Bundesrepublik lebt. „Warum werde ich so 
behandelt?“ 

Für die Jugendlichen wäre diese bedrückende 
Situation vermutlich leichter zu tragen, wenn sie 
eine Hilfe in ihrem Elternhaus hätten. Doch die 
Verhältnisse in den Gastarbeiterfamilien, so 
wird in der Studie des Deutschen Jugendinsti- 
tuts jetzt erstmals mit aller Offenheit gesagt, 
sind alles andere-als normal. Da viele FamiHen 
nicht geschlossen in die Bundesrepublik einrel- 
sen konnten und die einzelnen Familienmitglie- 


der oft über Jahre hinweg nicht zusammen, 
lebt haben, ist häufig -ein tiefgreifender Eig- 
fremdungspiözeß sowohl zwischen den Ehepart- 
nern als äuch zwischen den Eltern und ihren 
Kindern ‚eingetreten. Die physische Belastung 
durch die Berufstätigkeit beider Elternteile 
schließlich, die sich selbst einer. feindlichen'Um- 
welt gegenübersehen, in der sie sich mangels 
ausreichender Deuischkenntnisse nicht durchset- 
zen oder verständlich machen können, führen zu 
einer gereizten Familienatmosphäre, Hinzu 
kommt, so haben die Autoren der Studie in zahl- 
losen Einzelgesprächen herausgefunden, daß die 
Eltern ihre Kinder nach den Verhaltensmustern 
und Normen der alten Heimat erziehen wollen, 
die von den gesellschaftlichen ‘Realitäten, mit 
denen ihre Kinder in der neuen Heimat täglich 
konfrontiert werden, erheblich abweichen. 

„Ausländische Eltern“, so wird in der Studie 
festgestellt, „sind sich über die starke Belastung 
ihrer Kinder", die ständig zwischen zwei Welten 
hin- und hergerissen werden, „häufig nicht im 
klaren". Dies, und nicht etwa mangelnde Intelli- 
genz oder Faulheit, sind nach Meinung des Ju- 
gendinstituts die Ursachen für die schulischen 
und sprachlichen Schwierigkeiten, durch die die 
ausländischen Kinder und Jugendlichen immer 
weiter ins gesellschaftliche Abseits in def Bun- 
desrepublik gedrängt werden. 

Von den überforderten Eltern ohne Hilfe ge- 
lassen. in der Schule in die Isolation gedrängt, 
von jeder Arbeitsmöglichkeit und beruflichen 
Ausbildung ausgeschlossen, bar jeder Möglich- 
keit, ihre Freizeit sinnvoll zu gestalten, da es 
noch immer an entsprechenden Einrichtungen in 
den Kommunen fehlt, oder Bindungen an ihre 
alte Heimat — das ist die Wirklichkeit, in der die 
zweite Generation der Gastarbeiter lebt. 

An Hilfen von freien Wohlfahrtsverbänden, 
Kirchen- und privaten Initiativgruppen hat es 
wahrlich nicht gefeblt. Doch woran es bis heute 
mangelt, ist ein Konzept. das alle diese: Hilfen 
zusammenfaßt und koordiniert. Andrés Lopéz- 
Blesco: „Bis jetzt hat jeder für sich allein ge- 
wurstelt, doch isolierte Einzelmaßnahmen hel- 
fen nicht mehr weiter.“ 


Gefahr der Kriminalisierung 


Unterstützt vom Bund»swissenschaftsministe- 
rium und dem Stifterverband für die Deutsche 
Wissenschaft zieht das Deutsche Jugendinstitut 
jetzt die Konsequenz aus seiner Studie und ent- 
wickelt‘’ein Modell für den notwendigen Ausbau 
der Integrationshilfen. Dies alles wird aber nach 
Meinung von Lonöz-Blasco letztlich zum Schei- 
tern verurteilt sein, wenn nicht gleichzeitig die 
— im Vergleich zu anderen Ländern freilich 
schon großzügige — Ausländergesetzgebung ‚der 
Bundesrepublik umfassend geändert wird. Diek 
betrifft vor allem das Aufenthaltsrecht und die 
freizügigere Regelung der Arbeitserlaubnis für 
die Eltern und mehr noch für deren Kinder. . 


Nach übereinstimmender Einschätzung : der 
Sozialpädagogen wird sich die Gefahr der Kırji- 
minalisierung verstärken, wenn ausländ 
Kinder und Jugendliche, die in der Bundesrepur 
blik geboren sind, die die deutsche Sprache he- 
herrschen und die deutsche Schule besucht, har 
ben, weiterhin auf Grund diskriminierender 
Faktoren gezwungen sind, in der Isolation zu lè- 
ben. „Bisher noch vereinzelt auftretende Rak- 
ker-Bildung bei Ausländern“, so heißt es in der 
Studie des Jugendinstituts, „wird in Zukunft zu 
einem Massenphänomen werden, wenn der Teil 
der Jugendlichen zu dominieren beginnt, ‚der in 
dieser regressiven Umgebung aufgewachsen 
ist." Div fehlenden Beziehungen zu deutschen 
Gleichaltrigen und deutscher Nachbarschaft 
verstärken die Bildung einer ausländischen Sub» 
kı.Itur, in der sich ausländische Jugendliche ge 
gtu die deutsche Umwelt und ihre gesellschaftli- 
chen Einrichtungen solidarisieren. Die Zeitbom- 
be, s0 scheint es, tickt schon. ` 


"Nur 60 Prozent 
der jungen 
Gastarbeiter 
erreichen 
Schulabschluß 


Traurige Bilanz: Rund 60 Pro- 
zent der Gastarbeiter-Schüler 
(zur Zeit etwa 450000) errei- 


chen den Hauptschulabschluß 
nicht, Das Bundesarbeitsmini- 


sterium spricht in diesem Zu- 
sammenhang .von einem „s0o- 
zialen Zündstoff mit Zeitzün- 
der“ und dem Entstehen eines 
„neuen Subproletariats“. Des- 
halb hat die Bundesregierung 
jetzt einen mit 500000 Mark 
ausgestatteten Berufsförde- 
rungsplan ausländischer Ju- 
gendlicher vorgelegt: Viermo- 
natiger Intensivkurs in deut- 
scher Sprache und Allgemein- 
bildung plus einjähriger Be- 
rufsförderlehrgang, der zu el- 
ner ordentlichen Lehrausbil- 


dung führen soll. 
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Aursuureer Allseneine 


ZINN AYSE ir 


Ausländerkinder 
geben Probleme auf 


Sorgen daheim und in der Fremde 


Heute stammt jedes fünfte, in der Bun- 
desrepublik Deutschland geborene Kind von 
ausländischen Eltern, von denen die meisten 
eines Tages in ihr Ursprungsland zurück- 
kehren wollen. Auf die damit verbundenen 
Schulprobleme hat die deutsche Delegation 
auf der internationalen Erziehungskonfe- 
renz in Genf hingewiesen, an der über 80 
Nationen teilnahmen. Der stellvertretende 
deutsche Delegationschef Hermann Neumei- 
ster unterstrich die Notwendigkeit einer en- 
gen Zusammenarbeit zwischen den Behör- 
den der Bundesrepublik und der Heimatlän- 
der der Ausländerkinder. Damit soll vor al- 
lem die spätere Wiedereingliederung dieser 
Kinder in ihre Ursprungsländer erleichtert 
werden. 

Als weitere Vorrangprobleme im Erzie- 
hungswesen der Bundesrepublik bezeichnete 
Neumeister die berufliche Bildung und die 
Bildung für Behinderte, Die bedeutende Zu- 
nahme der Pflichtschulabgänger in Verbin- 
dung mit der wirtschaftlichen Rezession der 
letzten Jahre habe zu einer beträchtlichen 
Zahl jugendlicher Arbeitsloser geführt, Da- 
bei seien vor allem die Jugendlichen ohne 
berufliche Qualifikation betroffen. Deshalb 
sei es das besondere Interesse der Länder- 
erziehungsminister in der Bundesrepublik, 
jedem Jugendlichen durch ausreichende be- 
rufliche Bildung verbesserte Chancen auf 
dem Arbeitsmarkt zu sichern, dpa 
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Betreuung ausländischer Kinder 


Nürnberger Modell vom Freistaat finanziell gefördert 


An diese Kinder hatte niemand ge- 
dacht, als in Nürnberg vor gut zwei Jah- 
ren der erste „Kulturladen“ seine Pforten 
öffnete, Die zwei Hauptgruppen, an die 
dieses Lieblingsprojekt des Kulturrefe- 
renten Dr. Hermann Glaser adressiert 
war, nämlich Jugendliche und ältere 
Bürger, mußten sich die Räume an der 
Rothenburger Straße bald mit rund 30 
schwarzgelockten spanischen, italieni- 
schen, griechischen und türkischen Bu- 
ben und Mädchen teilen. 


In den langen Altbaufluren und im 
großen Jugendstil-Hauseingang ging es, 
bald zu wie in Klein-Neapel. Von früh 
bis in die Nacht verlangten die Luigis, 
Manuelos und Marios lautstark ihr Recht 
an den kulturellen Einrichtungen. Der 
soziale Hintergrund war plötzlich offen- 
sichtlich: Vor Jahren bereits war dieser 
Stadtteil durch eine neue Verkehrspla- 
nung zum Abbruch und zur Sanierung 
bestimmt worden. Im Laufe der Zeit zo- 
gen die deutschen Familien, von diesem 
Projekt unterrichtet, in andere Gebiete 
um. Übrig blieben schöne alte Häuser der 
Gründerzeit, die immer mehr verwahrlo- 
sten und schließlich die Heimat ausländi- 
scher Großfamilien wurden. 


Die Kindergärten und Horte der Umge- 
bung waren dem plötzlichen Kindersegen 
nicht mehr gewachsen, Dazu kam die 
Sorglosigkeit ..der italjenischen, spani- 
schen, griechischen. und türkischen El- 
tern, die:- ‚wie. in-.der, verlassenen Heis 
mat — ihre Kinder unbeaufsichtigt: zum 
Spielen auf die Straße schickten und äl- 
teren Geschwistern die „Aufpasserrolle‘ 
überließen. 

Natürlich kam es im Kulturladen nach 
der Invasion der rund 30 bis 40 Kinder zu 
Kontroversen mit den anderen Besu- 
chern. Stand am Abend ein Konzert auf 
dem Programm; hatten die Senioren — 
fesch in Schale geworfen — die größte 
Mühe, sich durch den Pulk des buntge- 
mischten Kindervölkchens zu drängen. 

Daraufhin übernahmen die Sozialarbei- 
ter im Kulturladen kurzentschlossen 
auch die Betreuung der Kinder; natürlich 
nur soweit es ihre anderen Verpflichtun- 
gen für diese Einrichtung zuließen. Schon 
kurze Zeit später mußten sie resignieren. 
Die Kinder verlangten das ganze Engage- 
ment einer Kraft, doch dafür war von der 
Stadt keine Planstelle vorgesehen und 
auch nicht in Aussicht gestellt. 

Auch nahmen die Zerstörungen an den 
Kulturladeneinrichtungen durch die 
Gruppe immer mehr zu. Über kurz oder 
lang war die Existenz dieser so beliebten 
Einrichtung in Gefahr, 

Ein Zufall brachte die positive Wen- 
dung. In einem Gespräch mit, dem baye- 
rischen Arbeits- und Sozialministerium 
erzählte Siegfried Kett vom Kulturrefe- 
rat beiläufig seine Sorgen und Nöte. 
Überrascht vernahm er, daß sich das Mi- 
nisterium sehr für dieses Problem und 
einen Modellversuch interessiere. 

Die über dem Kulturladen liegende 
große Altbauwohnung wurde unter Mit- 
hilfe der Jugendlichen renoviert und ein- 
gerichtet. Der Freistäat übernahm rund 


die Hälfte der Ausbaukosten, das waren 
44 000 Mark. Bereits Anfang Juli konnten 
die Kinder die Einweihung ihres neuen 
Domizils felern. Auch das Arbeitsamt un- 
tersfützte das Projekt, Es stellte für ein 
Ja uis Arbeitsbeschaffungsmaßnahme, 
ostlos einen Erzieher bereit, Auch 
hier hatten die Verantwortlichen eine 
glückliche Hand. Ein junger Deutsch-Ita- 
liener, der sich bereits in den Wochen 
vorher freiwillig um die Jungen und 
Mädchen gekümmert hatte, und der vor 
allem durch eigene Erfahrungen und 


* durch Sprachkenntnise für diese Stelle 
- prädestiniert ist, trat vor kurzem seinen 


Dienst in der Rothenburger Straße an. 

Wichtigster Bestandteil der Sozialar. 
beit in dieser Kindergruppe dürfte die 
Hausaufgabenbetreuung sein. Auch die 
Lehrer der Jungen und Mädchen wollen 
an diesem Projekt mitarbeiten, da sie er- 
kannt haben, wie sehr diese Kinder und 
Jugendlichen gerade im schulischen Be- 
reich benachteiligt sind. In ruhiger, ent- 
spannter Atmosphäre sollen sie in Zu- 
kunft ihre Aufgaben erledigen, Ziel sind 
die schulische Verbesserung und eine 
Stabilisierung der bisher negativen Lern- 
erfahrungen. Es ist nicht daran gedacht, 
ein Paukstudio zu errichten. Vielmehr 
sollen durch Spiele, Malen, Basteln und 
Musik aufgelockerte Schülernachmittage 
geboten werden. ` - 

Neben der Schülerbetreuung wfrd eine 
strukturierte Elternarbeit angestrebt, 
Den oft überforderten Eltern sollen Hilfe- 
stellungen für die Erziehung ihrer Kin- 
der aufgezeigt werden. Dies soll ein um- 
fassendes Spektrum aufweisen, das von 
Begriffen der Mengenlehre bis zu even- 
tuellen Veränderungen der Wohnwelt 
reichen kann. Zusätzlich sind mehere El- 
tenn-Lehrer-Abende geplant, um schuli- 
sche Probleme offen und ohne Hemmun- 
gen diskutieren zu können. 


Das bayerische Arbeitsministerium er- F 


wartet von. diesem Modellversuch eine 
Einrichtung, die sich nach ersten Erfah- 
rungen auch für andere Städte oder Ge. 
meinden mit ähnlich gelagerten Proble- 
men übernehmen läßt. Bei Gelingen hat 
der Freistaat auch für die kommenden 
Jahre Zuschüsse in Adssicht gestellt, Die 
Stadt Nürnberg will nach Jahresfrist für 
die Erzieherstelle finanziell aufkommen. 


Acht Stunden geöffnet 


Schon nach kurzer Erfahrung atmen 
die Sozialarbeiter im Kulturladen auf. 
Von 13 bis 21 Uhr ist die Betreuungsstel- 
le geöffnet und somit auch der Betrieb 
der kulturellen Veranstaltungen gesi- 
chert. Die Zerstörungen hörten schlagar- 
tig auf; denn die Kinder waren mit der 
Ausgestaltung ihrer Wohnung voll be- 
schäftigt. Schon schauen die ersten El- 
tern neugierig vorbei und sprechen mit 
dem jungen Betreuer über ihre Söhne 
und Töchter. Ein Versuch, der dank der 
schnellen unbürokratischen Hilfe aus 
München und der guten Zusammenarbeit 
mit dem Arbeitsamt eine gute Chance für 
die sozial benachteiligten Kinder dar. 
stellt. Liane l 
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Wenn sie einziehen, packen die Deutschen ein 


Elf Gastarbeiter-Familien aus 
dem Land jenseits des Bosporus 
fristen hier zwischen Müll und 
Schmutz, bröckelndem Putz, alten 
Kohleöfen und Gemeinschafts- 
Klo hinterm Haus ein Dasein, das 
Ibrahim Baysan, türkischer So- 
zlalbetreuer der Arbeiterwohl- 
fahrt bitter mit dem Wort „Mise- 
rabel“ umschreibt. Die Keller oh- 
ne Licht, ebenso einige „Wohn- 
räume“, und keine sanitären An- 
lagen im gesamten Doppelhaus. 

Doch jetzt wehren sich die Fa- 
milien. Sie weigern sich, die Mie- 
ten zu bezahlen, wenn der Haus- 
wirt nicht renovieren will, Seit 
Monaten schon erhält er keinen 
Pfennig. Allerdings hätte er sich 
in dieser Zeit nicht mehr sehen 


u den 


EIN ABFALLHAUFEN als Spiel- 
platz — ein verdrecktes Loch als 
Tollette, sọ sisht die Kehrseite 
jenes „Türken-Hauses" an der 
Münsterstraße aus, Fotos: Dotter 


Türken-Ghetto an der Münsterstraße: 
Als Spielplatz 
nur ein Abfallhaufen 


lassen, Gemeint ist der Maurer 
Rudolf Russow, der vor zwei 
Jahren von den früheren Eigen- 
lümern Plünnerke und Klemm 
die Gebäude mit dem 1 000-Qua- 
dratmeter-Grundstück erworben 
hatte. Bedingung: Instandsetzung 
und Einrichtung von Toiletten 
mit Duschen. Nun wirft ihm Lo- 
thar Plünnecke vor: „Der steckt 
aber nur die Mieten ein und tut 
keinen Handschlag.“ 


Vereinbart gewesen wäre, daß 
der Maurer die Hälfte der Miet- 
einnahmen in Höhe von rund 
1 200 Mark zur Tilgung eines Dar- 
lehens abführt und die andere 
Hälfte für Reparaturen aufwen- 
det, die er selbst vornehmen 


TR: ET ai 
Hamm (HJZ). Nur ein ver- 
drecktes Loch läßt die Toilette 
ahnen, die sich 13 Männer, 
Frauen und Kinder tellen 
müssen. Als Splelplatz dient 
ein Abfallhaufen — im Tür- 
ken-Ghetto an der Münstar- 
straße 33—35, 
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wollte. „Gezahlt hat er aber nur 
bis Mui vergangenen Jahres, und 
getan hat er fast nichts", beklagt 
sich Plünnocke. 

Deshalb fühle er sich auch nicht 
für die Zustände dort verani- 
wortlich, Er kündigte aber an, 
daß sie von cinem Rücktritts- 
recht im Vertrag Gebrauch ma- 
chen und andere Interessenten 
suchen würden. „Vielleicht kön- 
nen wir auch irgendeine Uber- 
einkunft mit den Türken selbsi 
treffen”, überlegte er. Wer sonst 
auch würde hier wohl wohnen, 
leben wollen. Ohenhin bekamen 
auch hier die Türken vor Jahren 
schon zu spüren: Wenn sie ein- 
ziehen, packen die Deutschen ih- 


re Sachen. 


21,3. 7. 


Gastarheiter 
gewannen 


Preis für Hilfsbereitschatt 


STUTTGART. Mord und Totschlag sind 
immer elne Schlagzeile wert. Viel selte- 
ner finden Beispiele der Mitmenschlich- 
keit eine größere Publizität, Doch in 
Stuttgart hat dieser Tage das Los dafür 
gesorgt, daß ein solches Beispiel einen’ 
größeren Menschenkreis zu Gesicht kam: 
Bei der Aktion „Nachbarn helfen Nach- 
barn“ fiel der erste Preis an die grie- 
chische Familie Papoutsis. 


Das Gastarbeiterehepaar und seine 
Kinder halfen - und helfen - einer älte- 
ren Stuttgarterin, die nach einem Auto 
unfall nicht mehr jin der Lage war, sich 
selbst zu versorgen. „Ohne die Hilfe 
dieser Familie wäre es mir unmöglich 
gewesen, zu Hause zu bleiben“, sagt die 
Frau, 

Die Aktion läuft seit einem Jahr, Ihr 
Ziel ist es weniger, die hilfreichsten Bür- 
ger der Stadt Stuttgart zu ermitteln und 
auszuzeichnen, als vielmehr die Vermitt- 
Jung von Tips zur Mithilfe, Nach den 
Erfahrungen des Sozialamtes gibt es sehr 
viele latent hilfsbereite Menschen, 


AN 


So leben manche Ausländer bei uns: 


Viele Menschen auf 
wenig Quadratmetern *.. 


a 
> . . . s iN 
Alte Fabrik in Wettbergen dient als Ausländerwohnheim B, ®, 
> 

| _ Herrschen in einem Wohnheim fiir ausländische Arbeitnehmer in Wettbergen ae 
: menschenunwürdige Zustände? Das Ordnungsamt jedenfalls hat jetzt der De, 
Familie eines Heimbewohners die Verlängerung der Aufenthaltserlaubnis mit ` pÀ 
der Begründung abgelehnt, sie könne keine menschenwürdige Unterbringung 5 
nachweisen. Die tände im Heim selbst offenbaren die Wohnprobleme vieler Zi 


ter, die mit ihren Familien in der Bundesrepublik leben: Auf 


meist unter 


zusammongedrängt, 
hygienischen Bedingungen, die gerade eben noch den gesetzlichen Anforderun- 


ausländischer Ar 
wenigen Quadratmetern viele Menschen 
gen entsprechen. 

Bei dem Wohnheim handelt es sich um 
das ehemalige Fa iude einer Wett- 
bergener Brotfabrik, Anfang der sech- 
ziger Jahre von der Hanomag übernommen 


und zu einem Ausländerwohnheim umge- 
baut wurde. Während der Rezession g 
der Besitz wieder an die Brotfabrik ck, 
die hier eigene ausländische Betriebsange- 
hörige untergebracht hat. Zur Zeit wohnen 
hier insgesamt 25 Personen, überwiegend 
Türken, darunter vier Familien. 


Stein des Anstoßes ist einmal die Unter- 
brin von zwei Familien, zum anderen 
der Zustand der sanitären Einrichtungen, 


Eine vierköpfige Familie lebt in einem 
einzigen Raum, der mpa Küche, Schlaf- 
raum, Wohn- und Kinderzimmer ist. Tages- 
licht fällt durch ein bis zum Boden 
reichendes Fenster, dessen unterer Teil mit 
einem Brett zugenagelt ist, damit die 
kleinen Kinder nicht hitiausfallen. Der 
Mann berichtet, das Ordnungsamt habe die 
Verlängerung der Aufenthaltserlaubnis für 
seine Familie abgelehnt, weil er keine 
menschenwürdige Unterbrin, nachwei- 
sen könne. Er besitzt zu raue 2 

ein für Sozialwohnungen. il 
archi nachgewiesen wurden, waren 
ihm zu teuer oder‘ zu weit von der 
Arbeitsstelle entfernt. 


Eine Zweizimmerwohnung im ersten 


} 
Stock wird von sieben Personen bewohnt. Weil sie sich im Dunkeln nicht herup 
Die Eltern leben mit fünf Kindern in einem trauten und es meist zu kalt sei. Die 2 


Raum. Ein zweiter, kleinerer, mit Möbeln 
vollgestellter Raum dient als Schlafzimmer. 


Mehr als die 220 Mark, die er jetzt zahlt — grüner 
so der Türke - kann er für eine Wohnung Für den Vermieter sind die Besch j 

ong seinef Arbeitnehmer J 
die Unterkunft der vierköp Fe) | ‘Sehr schnell hat die Stadt Hannover auf 


nicht ausgeben. Eine größere Wohn: 
hätte er schon gern. Seit zehn Jahren lebt er 
hier, seit zwei Jahren mit der Familie. 


Die sanitären Anlagen für alle Türken 
bestehen aus drei Toiletten im Erdgeschoß 
und einem Waschraum im Keller, Der nicht 
heizbare Raum liegt am Ende eines unbe- 
Kaanan en Hier gibt es Fren Du- 

en ZW: aschtröge mit r Reihe 
yon Kalt- und.Warmwasserhähnen. - 
Die Frauen und Kinder würden sich hier 

unten nicht waschen, sagen die Männer, | 


erinnern können, ist ein Einheitsdnstrich in 


müsse dann aber mehr zahlen. Der Vermie-) ter des 


Wohnen, schlafen, kochen, essen - alles in einem Raum. 


Dem Amt für Wohnungswesen sind die 

ohnprobleme der Ausländer bekannt. 

, an die die Mieter Alfred Grönig: „Ein großes Problem 
t. Sie wollen 


gt bei den Ausländern 
eist einfach ausgestattete, billige 
die aber kaum verfügbar 


Ölfarbe vor zwei Jahren. nur 


ohnungen, 


Nachforschungen der „Allgemeinen“ 
agiert: Schon am Freitag hat ein Vertre- 
Gesundheitsamtes die Unterkunft] 
besucht. Dabei sind allerdi 
kunft von Dr. Ulrich Zimmec 


nach Aus-* 
vom amts- 


werden nach einem Urlaub einfach mitge-| ; ichen Di kei hygieni- 

bracht, und ich werde kein voien jete ärztli Dienst keine großen hygie 
tsa gestellt." Nac p R r 

schießt er jährlich 13000 Mark für den dürftig. In der nächsten Woche wollen sich 

Unterhalt des Wohnheims zu, empfindet es Vertreter von Feuerwehr, Bau- und Ge- 

aber als Vorteil, . 

unmittelbaren Nähe 


schen Mängel nachweisbar gewesen. Das 
Gebäude sei jedochsehr renovierungsbe- 


ie Arbeiter in der sundheitsamt die Unterkunft ansehen, 
er Fabrik zu haben. Heinrich Kronlage 
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Wortgefecht um Ausländer-Integration 


I? g 


Grundsatzdebatte um Mehrheitsverhältnisse in der neuen Kommission 


ibri Die Konmmssion für ausländi- 
sche Arbeitnehmer, die in Zukunft als 
Beratungsorgan des Magistrats an die 
Stelle des seitherigen Koordinierungs- 
kreises treten soll, wird aus vier Magi- 
stratsmitgiiedern, sieben Staultverord- 
neten (SPD und CDU je 3 und FWG 
einen) sowie ach! Vertretern der Tur- 
ken, Spanier. Griechen, haliener und 
Serbokrosten bestehen und damit von 
der zahlenmäßigen Stärke her den 
Gröltenordnungen der Ausschüsse der 
Stadtverorinerenversanımiung ent- 
sprechen. Mit dieser Zusammenset- 
zung seizten sich Mitglieder der SPD- 
und CDU-Fraktionen am Donnerstag 
in der Sitzung des Haupt- und Finanz- 
ausschusses eindeutig über die Emp- 
fehlungen des FWG-Fraktiunsvorsit- 
zenden Dr, Volkmann hinweg, den 
ausiändischen Mitbürgern in der Kom- 
mission auf Kosten der Magistrats- 
und Stadtverordnetensprecher mehr 
Gewicht und gegebenenialls auch die 
Chance zu geben, bei einem Konflikt 
über die Mehrheit zu verlügen 

Die längere Debatte. die bei Formali- 
en begann. ımündete schnell in eine 
grundsätzliche Auseinanderselzung 
über die wechselseitigen Proble- 
me der ausländischen Arbeitnchmer 
in Rüsselsheim mit Dr. Karl-Heinz 
Storsberg und Manfred Volkmann als 
Hauptküontrahenten, Storsberg hatte 


bei seiner Verteidigungsrede für die 
Beibehaltung der bisherigen Zusam- 
mensetzung der Komitission an die 
Erfahrungen der letzten Jahre erin- 
nert. in denen er den Koordinierungs- 
kreis leitete, Die Ausländer wollten 
nur drei elementare Lebensbedürinis- 
se befriedigt sehen: Wohnung. Schule 
und Aufenthaltsgenehmigung. Gewisse 
„Volksgenossen“ in der Bundesrepu- 
blık hätten versucht, zusätzliche Be- 
dürfnisse bei den Ausländern zu wek- 
ken, aber er könne mit Gewißheit 
feststellen: „Sonst interessiert die 
überhaupt nichts “ “ 

Der Bürgerrneisier griff den Begriff 
von der Integration der ausländischen 
Einwohner Rüsselsheims auf und ver- 
suchte zu verdeutlichen. daß dieser 
oft gebrauchte Anspruch von den 
Ausländern schon lange negativ be- 
wertet werde. „Für diese Ausländer 
bedeutet Integration so etwas ähnli- 
ches wie Assimilation, sie fürchten, 
daß sie von den Deutschen in der 
Bundesrepublik germanisiert werden 
sollen.“ Nicht umsonst legten die Leh- 
rer mit Klassen ausländischer Kinder 
großen Wert daraut. daß nur ja die 
Klassenstärke gewahrt werde und 
möglichst wenig Schüler in deutsche 
Klassen gingen. Seine Behauptung, die 
‚Ausländer wollten von sich aus weit- 
gehend keine Integration. brachte der 


Bürgermeister in einen Zusammen- 
hang mit den jüngsten antideutschen 
Tendenzen in der ausländischen Öf- 
fentlichkeit. 

Über die elementaren Dinge hinaus 
hätten die Ausländer, so Dr. Stors- 
berg, schon deshalb keine Bedürfnis- 
se, weil alle arbeitspolitischen Proble- 
me gelöst seien. Dr. Manfred Volk- 
mann widersprach dem Bürgermeister, 
der aus seine Analyse vor dem Rat 
der europäischen Gemeinden als Be- 
weis für seine Sachkenntnis verwies, 
entschieden. Er wehrte sich dagegen, 
daß das Fehlen emer Integration, das 
eine traurige Wahrheit darstelle, ein- 
fach hingenommen werden solle. Es 
sei Aufgabe aller Kommunalpolitiker, 
bei den ausländischen Mitbewohnern 
Interesse zu wecken, die über elemen- 
tare Bedürfnisse hinausgingen. Gerade 
eine Stadt wie Rüsselsheim, die sich 
ihrer internationalen Beziehungen 
rühme,. müse darauf achten, daß die 
Ausländer an den Formen des städti- 
schen Lebens stärker beteiligt und 
nicht nur dazu abgestempelt würden, 
„für uns Deutsche die Dreckarbeit zu 
leisten“. Dr. Storsberg warf er vor, 
die Gefahren von Kontlikten zu über- 
spielen, die sich daraus ergeben könn- 
ten, daß die Vertreter der deutschen 
Gesellschaft nicht in ausreichendem 
Maß auf die Interessen der ausländi- 


schen Mitbürger eingingen. Integra- 
tion, wie er sie verstehe, lrabe nichts 
mit einer Germanisierung zu tün. 

Die Frage. auf welchem Weg die aus- 
ländischen Vertreter in die ncu zu bil- 
dende Kommission entsandt und wie 
sie legitimiert werden sollen. ergab 
dagegen keinen ersichtlichen Dissens, 
Auch in Zukunft sollen das DGB- 
Ortskartell, die Caritas und das Dia- 
konische Werk das Recht haben, Ver- 
treter zu entsenden. Dr. Volkmann 
nannte als zusätzlichen Institution den 
Opel-Betriebsrat. 
Stadtverordnetenvorsteher Werner 
Bechtel wandte sich gegen den von 
Dr. Volkmann erweckten Eindruck, in 
der Vergangenheit sei nichts für die 
Ausländer getan worden. Auch sie 
selbst hätten durch zahlreiche kultu- 
relle Aktivitäten bewiesen. daß sie 
von sich aus Initiative ergreifen 
könnten. Der SPD-Stadtverordnete 
Heinrich Ernst empfahl Dr. Volk- 
mann, einmal zu sich in sein Makler- 
büro zu kommen, um festzustellen, 
daß die Ausländer nur ganz bestimm- 
te Bedürfnisse hätten und dazu noch 
unter sich selbst zerstritten seien. Zu 
den Wohnwünschen der ausländi- 
schen Bürger hatte Dr. Storsberg zu- 
vor angemerkt, sie wollten schöne 
Wohnungen zu einem ganz billigen . 
Preis. at 
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KREUZBERG 


Im Bezirk Kreuzberg lebten 
nach Angaben des Einwohneraänı- 
tes im Mai 32417 Ausländer, Am 
31. Dezember 1976 waren es 
34 761, davon 23128 Türken, 4736 
Jugoslawen und 1687 Griechen, 
Das macht sich bei den Schulen 
stark bemerkbar: In einigen sind 
mehr ausländische als deutsche 
Kinder. 

Spitzenreiter bei den Haupt- 
schulen ist die Gerhart-Haupt- 
mann-Oberschule in der Rei- 
chenberger Straße 131. Hier sind 
64,9 Prozent der Schüler Auslän- 
der. Noch größer ist der Anteil in 
der Nürtingen-Grundschule in 
der Wrangelstraße 136, nämlich 
65,7 Prozent. Es folgen die Huns- 
rück-Grundschule in der Man- 
teuffelstraße 79-83 mit 58,6 Pro- 
zent. die Jens-Nydahl-Grund- 
schule (56 Prozent), die E.-O,- 
Plauen-Grundschule in der 
Wrangelstruße 136 (52,9 Prozent) 
und die Fichtelgebirgs-Grund- 
schule am Görlitzer Ufer (51,1 
Prozent). Insgesamt gingen in 
März 4928 ausländische Kinder in 
Kreuzberger Schulen. 109 von ih- 
nen besuchten sogar das Gymna- 
sium, In den Kindertagesstätten 
wurden im April 965 Ausländdr- 
kinder betreut. 

Viele Kinder kann man eigent- 
lich gar nicht mehr als Ausländer 
bezeichnen: Sie wurden hier ge- 
boren und können waschecht 
berlinern. V.G. 


25..9.7 
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Lıner “Morgenpost 
Berlin 61 


Die TürkenkInder in Kreuzberg können berlinern wie an der Spree Geborene. 


Im Neuen Revier geht 


FERN 


Folo: Kasperski 


die Beschäftigung von 


Recklinghausen. Die Ge- 
samtbeschäftigung im Arbeitsamts- 
bezirk Recklinghausen geht weiter 
zurück. Dies jedenfalls ist das Er- 
gebnis der neuen Statistik der so- 
zialversicherungspflichtig Beschäf- 
tigten, nach der Ende Dezember 
1976 nur noch 124 033 Arbeitnehmer 
gezählt wurden. Das macht im Ver- 
gleich zu Ende September des ver- 
Sangenen Jahres einen Rückgang 
um 1897 oder 1,5 Prozent aus. Pro- 
zentual gesehen entspricht die Ver- 
Fingerung der Beschäftigtenzahl 
exakt dem Ergebnis auf Landes- 
ebene. 

Um 2,9 Prozent hat die Auslän- 
derbeschäftigung abgenommen; der 
Arbeitsamitsbezirk Recklinghausen 
liegt damit um 08 Prozent: übdr 
dem Landeswert. Ende Dezember 
1976 waren noch 7512 nichtdeutsche 
Arbeitnehmer in Betrieben unse- 
res Arbeitsamtsbezirkes tätig. 
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Ausländern zurück “= 
Recklinghäuser Zeitung 
Neueste Statistik über Sozialversicherung i 


Der bedeutendste Arbeitgeber ist 
nach wie vor der Bergbau. Dieser 
Wirtschaftszweig beschäftigt 19,86 
Prozent aller sozialversicherungs- 
pflichtigen Arbeitnehmer. Gleich- 
zeitig stellt er mit 12 Prozent den 
höchsten Ausländeranteil unter den 
Beschäftigten. Im verarbeitenden 
Gewerbe beschäftigt die chemische 
Industrie die melsten Arbeitneh- 
mer (13 Prozent). 

Obwohl Recklinghausen zu den 
Ruhrgebietsarbeitsämtern gehört, 
deren Wirtschaftsstruktur durch 
die Gewinnung und Verarbeitung 
von Rohstoffen geprägt ist (51.6 
Prozent aller Beschäftigten), 
kommt dem Dienstleistungsbereich 
hier jedoch ebenfalls eine große 
Bedeutung zu. 

13,9 Prozent aller sozialversiche- 
rungspflichtig Beschäftigten sind in 
Dienstleistungsunternehmen tätig, 
13,3 Prozent im Handel, pa 
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Ausweisungsverfügung war fehlerhaft 


Bei Entscheidung wurde Grundgesetz-Artikel über Schutz von Ehe und Familie 
nicht einbezogen — Antrag auf Aufenthaltserlaubnis daher erneut zu prüfen 


Wird das vierjährige Kind, das ein italienischer Staatsangehöriger mit einer 
Deutschen hat, mit der er in eheähnlicher Beziehung lebt, ihn vor der vom Land- 
kreis Trier-Saarburg verfügten Ausweisung bewahren können oder nicht? Diese 
Frage stellt sich nach einem Verfahren vor dem Verwaltungsgericht, wohin sich 
der Italiener mit seiner Klage gegen den Landkreis gewandt hat, der durch Ver- 
fügung vom Januar 1977 die Ausweisung aus dem Gebiet der Bundesrepublik 
bis zum 10. März 1977 gefordert hatte. Der Widerspruch beim Kreisrechtsaus- 


schuß war ohne Erfolg geblieben. 


Die Aufenthaltserlaubnis des Mannes, 
der im Sommer 1963 in die Bundesrepu- 
blık gekommen war, war mehrfach verlän- 
gert worden. Als er Anfang 1976 die Auf- 
enthaltserlaubnis auf unbestimmte Zeit be- 
antragte, wurde dies u. a, mıt dem Hinweis 
auf sieben Geld-, ersatzweise Freiheitsstra- 
fen, die gegen ihn verhängt worden waren, 
abgelehnt. Die Bestrafungen waren vor al- 
lem wegen Kraftfahrzeugvergehen und 
Verstößen gegen das Ausländergesetz er- 
folgt. Außerdem wurde darauf verwiesen, 
daß von 1972 bis 1975 sechsmal ein Buß- 
geld wegen Verstößen gegen Verkehrsvor- 
schriften festgesetzt werden - mußte. 
Schwer ins Gewicht fiel auch, daß die 
Steuerschulden des selbständig tätigen 
Mannes bis 1977 auf insgesamt 56 000 DM 
angewachsen sind, daß er von 34 Fällen 
die Steuerklärungen 29mal erst verspätet 
abgab, für 1974 und 1975 überhaupt nicht, 
Außerdem wurden ihm eine Reihe von 
Verstößen gegen Vorschriften des Aufent- 
halts- und Melderechts vorgeworfen. 


Diesen Vorwürfen hatte der Mann, der 


D 


Trierischer Volksfreund 
5500 Trier (RPF) 


) ) 


zur Verhandlung nicht erschienen war und 
dessen Verteidiger das Mandat niederge- 
legt hatte, in seiner Erwiderung entgegen- 
gehalten, daß man seine Verfehlungen nur 
quantitativ, nicht jedoch qualitativ gewer- 
tet habe. Er sei bisher auch nie auf die 
möglichen Folgen seines Verhaltens auf- 
merksam gemacht worden. Er begehre 
Aufhebung des Ausweisungsbescheides 
und weitere Aufenthaltserlaubnis, zumal 
er ein Kind mit einer Deutschen habe, mit 


der er zusammenlebe, Für dieses Kind kom- 


me er in vollem Umfang auf. Der Verteter 
des Landkreises plädierte auf Abweisung 
der Klage. 

Nach Paragraph 10 des Ausländergeset- 
zes hat die Ausländerpolizei bei ihren Ent- 
scheidungen weitesten Handlungsspiel- 
raum. Bei Angehörigen aus EG-Staaten ist 
dieser Spielraum enger, nach dem Freund- 
schaftsvertrag zwischen der Bundesrepu- 
blik und Italien noch mehr bei Italienern. 
Hier ist nach einem fünfjährigen Aufent- 
halt’ eine Ausweisung nur bei schwerwie- 
genden Gründen möglich, 


Yamburıaer j 
PAAR Yamziymı 
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Auch eine Summierung von Straftaten 
kann dabei gravierende Anhaltspunkte für 
eine solche Entscheidung bieten. Darauf 
berief sich der Vertreter der beklagten Be- 
hörde. Der Unterhalt für das Kind, so ar- 
gumentierte er dabei, dürfe dabei nicht 
ausschlaggebend sein. Der Schutz, den Ar- 
tikel 6 des Grundgesetzes für Ehe und Fa- 
milie biete, müsse hier wegen der zahlrei- 
chen Verfehlungen zurücktreten. 

Für die Entscheidung der Kammer war 
jedoch der Artikel 6 ausschlaggebend. Nur 
weil die Ausländerpolizeibehörde in die- 
sem Fall verabsäumt hatte, diesen Artikel 
bei ihrer Ermessensentscheidung mit zu 
berücksichtigen, wurden die Ausweisungs- 
verfügung und der Widerspruchsbescheid 
aufgehoben, da sie aus diesem Grunde al- 
lein fehlerhaft waren. Das Landratsamt 
wurde angewiesen, unter Berücksichtigung 
auch dieses Artikels erneut über den An- 
trag auf Aufenthaltserlaubnis zu entschei- 
den. Nach der veriestigten Rechtspre- 
chung. so wurde dabei ausgeführt, könne 
auch bei eheähnlichen Verhältnissen der 
Schutz des Artikels 6 in Frage kommen, 
Diese Situation sei also bei erneuter Prü- 
fung in die Erwägungen einzubeziehen. 
Betont wurde allerdings. daß mit dieser 
Entscheidung keine Verpflichtung für die 
Ausländerpolizei verbunden sei, die Auf- 
enthaltserlaubnis zu erteilen. Bei der er- 
neuten Entscheidung, die damit- also offen- 
blieb, muß demnach nur der Artikel 6 mit 
einbezogen werden. 
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